
Autoritätsfrage berühren uch diesen Aspekt des Pro- die Jeweilige „Schuld“ VO  3 den Eltern die Lehrer un:
blems Diese Sorge pragt auch manche bischöfliche Ver- VO  ; diesen autf die Schulverwaltungen übertragen wiırd,

kann sıch iın einem noch relatıv überschaubaren Sektorlautbarung un findet vermehrt Wıderhall auch 1ın Lajen-
kreisen, gerade be1i solchen, die sıch tür die konziliare VO  = diesem Problem eın Bild machen.
Erneuerung der Kirche eingesetzt haben, jetzt aber 1m Zwischen verschiedenen geistigen Strömungen herrschen
Spielfeld zentrifugaler Kriäfte gleichsam ıhre raft aufgrund der Pluralisierung der Meınungen un: der
schwinden und iıhre Vıtalıität sıch 1ın Diskussionen auf- Dıfferenzierung der Probleme un: Einsichten Ühnliche
lösen sehen. Unter diesem Gesichtspunkt hat auch der Gesetze. Sıe können durch autorıitatıve Lösungen nıcht
Katholikentag ın Essen se1ne Kritiker gefunden. Die Eın- AUS der Welt geschafft werden. Dennoch 1St die Sorge
heit des deutschen Katholizismus, klagte Krimer 1n die Einheit berechtigt un: verständlich. ber bleibt
einem spaten Kommentar (KNZX 68), se1 dort dann immer noch prüfen, welche Einheit damıiıt g-
bereits auf der Strecke geblieben. „Der hohe rad VO  3 meılnt 1St. Sınd WIr nıcht doch noch sehr das Modell
Geschlossenheit“, der tür ıne dynamısche Wirksamkeit unıtformer Einheit gebunden, das ın der Klage über
des Volkes Gottes 1ın der Welt erforderlich ware, se1l DEl schwindende Geschlossenheit ebenso ZU Ausdruck kommt
weıtem“ nıcht mehr vorhanden. Vielmehr zeigten sıch w1e 1n der Durchsetzung zentralistischer Reformmodelle?

Zeichen einer „schmerzlichen Desintegration“. Versteht INa  a iınnerhalb solcher Modelle dann die Autori1-
tat nıcht LLUT als Garanten der Einheit 1n Lehre un:

Gefahr für die Einheit®? Praxıs, sondern Sdi als deren Fundament? Würde
nıcht 1ne Ausübung päpstliıcher Autorität möglıich, 1n der

Es WAar nıcht der einzıge Kommentar, der fatalistisch siıch der Papst 1n der Amtsführung autf das beschränkt,
klang und Einheit un: Wirksamkeit LUr ın einem autorıita- W as für die FEinheit notwendig ISt, diese Einheit eben in
tiven Durchgreitfen der Autorität garantıert cah Man Gemeinschaft mı1ıt den Bischöfen wahrt? Und blieben dann
verstand da Desintegration yew1ßß nıcht als Vorbote der Diözesanführungen unbedingt das ausgepragt Nar-

Spaltung, die manche ebenfalls herautfbrechen sehen, SON- chische Modell gebunden, oder ware auch ine kollegialere
dern eın möglıches Auseinandertallen iın Gruppen, die Z Führung denkbar? Eıne realisierbare un: eftektive Bete1-
gegenseıtiger Kommunikation nıcht mehr rahig siınd. Darın ligung der Gemeinden oder diıözesanen remıen be1 der
esteht gew1ß ıne Gefahr, die die Kiırche übrigens mıiıt Wahl der Bischöte ware dann vewiıß weder als Getähr-
der Gesamtgesellschaft gemeiınsam hat Sıe hat ıhren dung der Einheit noch als Autoritätsverlust deuten.
Grund nıcht 1L1Ur in zunehmender Indıvidualisierung un: Und hängt die „dynamische Wirksamkeit des Volkes
1n mangelnder Bereıitschaft, aufeinander hören. Sıe rührt Gottes“ wirklich VO rad der Geschlossenheit auch in
auch VO  3 der Tatsache her, da{ß die gesellschaftlichen Be- diskutablen Fragen (es SIN derer cehr viele) 1b? der
zuge für den einzelnen, aber auch für Gruppen, Ämter, doch primär VO  ; der Zeugniskraft christlichen Lebens, das
Verwaltungen dicht un: zugleıch unübersichtlich g- uch außerhalb un 7zwıischen den geschlossenen Reihen
worden sınd, da{ß darunter die Fähigkeit eidet, seiıne z1ibt? So welst die Diskussion die kirchliche Autorität
eigenen Posıtionen, Probleme un: Funktionen als Teıl zugleich aut die Notwendigkeit der Einübung in 1ne
eines kooperativen Ganzen begreifen. Wer zusıeht, WI1e Form VO  - Einheit hın, tür die keın Patentrezept 71Dt,
iwa ın der gegenwärtıgen Debatte e  ber die Erweıterung die 1aber das Aushalten des Wıderspruchs als Element

kirchlichen Lebens einschlie{fßt.der schulischen Mitbestimmung VO  $ Eltern un: Schülern

Meldungen AdUsS$ Kirche und Gesellschaft
Päpstliche Dreı große Themenkreise beschäf- Papst grundsätzlich die Vitalität un Pluralität der spiır1-
Stellungnahmen tıgten den Papst ın seınen Anspra- tuellen und pastoralen Erneuerung, die „als Zeichen des

aktuellen Fragen chen un: Botschaften 1n den VCOCI- Geılstes des Herrn“ die Kirche „Wwachrütteln“ un aut
Wochen un: Onaten. Es Überwindung „sinnlos gewordener Gewohnheiten“ ab-

sınd Themenkreise, die be] aller spezielleren Fragestel- zielen. Allerdings komme ın ıhnen iıne „antımstitutionelle
lung 1im einzelnen doch dreı Grundrichtungen seines Tendenz“ 7201 Ausdruck, die sıch auf die „AÄutonomıie des
Denkens ten: die nachkonziliare Erneuerung der Gewissens un: die Mündigkeıt des modernen Christen“
Kirche mMi1t ihrer innerkirchlichen W1e auf die Welt hın berufe, das kirchliche Lehramt HUT „UNgSCcrInN ertrage“ un
gerichteten Komponente; die Fragen der Menschenwürde seine „Autorität un: Zuständigkeit“ bestreite. Man CIND-
un Gesellschaftsdynamik un: das Problem der Erhaltung finde Wiıderwillen gegenüber den Vorgesetzten un: Brü-
des Weltfriedens. Eınen speziellen Akzent erhalten diese dern un sympathisiere lieber miıt Fremden und Außen-
Themen noch einmal dadurch, daß S1e auf Weltebene MS stehenden. Man bilde sıch eınen „eigenen kirchlichen
stellt werden oder doch die weltweiten Auswirkungen Sınn  «“ der sıch nıcht nach den „üblıchen Verpflichtungen
mitberücksichtigen. einer kanonisch vertafßten Gemeinschaft“ richte.

Mıt außerst scharfen Formulierungen wandte sıch der
Kiırchliches Lehramt UN! Freiheit des (7eW1iSSENS Papst ıne Woche spater („OUOsservatore Komano”,

68) den „Geıist zersetzender Kritik, der in einıgen
Dıie Mittwochaudienzen VO' IIl un: September SOWI1e Bereichen des katholischen Lebens ode geworden ISt  «“
VO' Oktober 1968 („OUOsservatore Romano“, Dabei erwähnte ausdrücklich die Besetzung der Kathe-
un: 68) standen hauptsächlich dem Thema drale VO  3 Santıago de Chıile durch zweihundert die
der Autorität des kırchlichen Lehramtes. In der nach- aufwendigen Vorbereitungen des Papstbesuches in Bogota
konziliaren Phase des Autfbaus der Kirche bejaht der protestierende Laıen, Priester un Ordensleute, die DPräa-
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IMICIUNS des „unannehmbaren iıtalienischen Films Autovrıtdt als Dienst
Theorema VO'  ; Passolinı durch die katholische
Filmliga, die Propagierung VO':  - politischer Gewalrt Z Offensichtlich Autorität nıcht EINSCILLS als Machtaus-
Erreichung soz1ialer Ziele, die kollektiven Kritiken übung Verurteilen und Zurückweisen VO  3 Kritik m11$-
Humanae un Versuche der Interkommunion (vgl verstehen lassen, betonte der Papst SCLHNCTI Mittwoch-
ds Heft 520) Demgegenüber appellierte der Papst audıenz VO': Oktober 1968 dann den 1enenden

Charakter der Autorität der sich der Kirche alsdas „Verantwortungsgefühl“ der Christen, die
Lung un Solidarität die jeder Zute Katholik gegenüber Stil der Autoritätsausübung urchsetzen Jeder
der Gemeinschaft der Kiırche un iıhrer Autorität haben Autorität der Kırche wohne „die Verpflichtung Zzu

Dienst INNC, un: WAar mehr, orößer die AutoritätSchart kritisierte die Mißachtung der Tradıtion,
Autorität un: Diszıplın der Kirche un: den Weltgeıist sel Diese Konzeption ergebe siıch Aau>s den Funktionen
N!  5 die glauben, „über das Konzıl hinausgehen der menschlichen Gesellschaft“, AUS der „Idee des Gemeıiın-

wohls der „Gleichheit untfe den Menschen der „Un-INUSSCH, die nıcht U  F Retormen sondern „Umwälzun-
SCH anstreben, die S1IC VO  , siıch AaUS AUTtTOTISIeren können verletzlichkeit der menschlıchen Person un „AUu>S dem

Naturrecht Der aps zab War Z daß da un: dortglauben Er beklagte die „CINSECILLZE » vielleicht
„entstellte un dramatisierte Berichterstattung der Presse noch Überbleibsel überholten Autoritätsauffassung
ber bedauerliche Ereignisse der Kirche, das mangelnde anzutreften N, welche „Willkürliche Macht „Der

sönlichen Nutzen „Prestige und Vorrangstellung den-Bemühen W: Publizisten „SCNAUC und vollstän-
dige Intormation > ihre Sensationslust“ Dadurch stifte- ken assen, doch „UNSCIC eıit verlangt andere Erschei-
ten S1C „Unruhe un: Ungehorsam bei vielen Katholi- nungsbilder Autorität werde WAar der Kırche

notwendig SC1IMN, da SIC VO  = Christus SC1, doch sıchen, Priestern un: Jugendlichen Die „Saure dieses (jeistes
negatıver Kritik“ habe viele Katholiken VO  - „apOSTO- ihre Ausübung Evangelıum Autorität
liıscher Liebe entleert dafß S1C Fällen für die beweist sıch als Dienst für das Wohl des anderen

der ZanzeCN Kirche Diese Berufung ZU Diıenst äandereKirche (sottes „lästig un: schädlich geworden siınd“ (S2-
genüber diesen „ Tendenzen appellierte der aps die jedoch nıchts der Lehr-, Jurisdiktions und Heilsgewalt
„Liebe ZUuUr Kirche“. Sıe „lieben aber bedeute, ıhr der Hierarchie, ıhren Prarogatıven Diese Gewalten

VO  3 Gott un: nıcht WI1IC INa  =' tälschlicherweise be-gehorchen und dienen“.
„Aufregung un: CIN1SC Polemik“ nach dieser Papstrede VeOI - haupte VO  3 der kirchlichen Gemeinschaft abgeleitet

Die yleiche Sorge das kirchliche Lehramt steht hinteranlaßten den Chefredakteur des „Osservatore Romano“
Manzınıi, der Sonntagsausgabe der Zeitung (22 der Mahnung des Papstes ‚aufrichtigem Vertrauen

68) ZUr offizıösen Klarstellung, daß der Papst damit keine gegenüber der „Wachsamkeıt“ des „heilıgen Lehramtes
die die rund 700 Teilnehmer der Zwanzıgsten Ita-Kehrtwendung vollzogen habe oder ZU „Geist der

Restauratıon zurückgekehrt sel „Le Monde (20 68) lienischen Bibelwoche („Usservatore Romano 28 68)
fragte dazu Bericht ihres Sonderkorrespondenten, ob richtete Der Papst würdigte die Schwierigkeiten der

Bibelwissenschaftler, die oft Konflikt 7zwischen Glaubender Journalıst, VOI allem der katholische, 7zwıschen Lob-
hudele; un Verzicht auf A Berichterstattung über un Wissenschaft kommen können Hıer ihnen ] ‚m

doch die Konstitution De: verbum den rechten Weg Dervatiıkanische Vorgänge wählen INUSSC, da doch
Glaube CGsottes Wort verbunden leiben M1Aufgabe SCI, das „konkrete un irdische Antlitz der

Kiırche beobachten? Die iıtalienische Presse yab diese der Überzeugung, da die Kırche allen Zeiten s L
SC1NCT SCNAUCH Bedeutung darzulegen vEIMAaS Der de-Papstkritik 1CcNHN Tag spater kommentarlos wieder, C111

CinNn großer Teıl der Zeıtungen überging SIC völlıg mutige Dienst Gottes Wort lasse S1C auch 5  TE Führung
Auch seiner Ansprache ZUur Eröffnung der Allgemeinen durch das heilige Lehramt annehmen un verhindere,

dafß INa  S allein den menschlichen KräftenKonfterenz der Lateinamerikanischen Biıschöte (vgl Her-
der Korrespondenz, ds Jhg 419 * _ Medellin be-
schwor der Papst die Ireue ZU Glauben un: Z Menschliche Würde gesellschaftlichen Wandel
kirchlichen Lehramt Der Glaube se1 heute „zerstörenden
Strömungen („Usservatore Romano HAD 68) AaUuUS- „ Wır werden weiterhin die schändliche luft Lebens-

standard 7zwischen Armen und Reichen und die MifS-DESETZLT Modephilosophen hätten „gesundes enk-
11=M' der Wahrheit „erschüttert“ Dıie Versuchung bräuche VO  n} se1iten der Behörden un Verwaltung

Z Hıstor1i1zısmus „Relativismus „Subjektivismus miıt diesen Worten erklärte der aps seinNner

Bereich des Glaubens führe Ansprache Tag der Fortschritts auf dem Eucharisti-un: „Neoposit1v1ismus
ZUr „zerstörenden Kritik“ Auch CIN15C Theologen Al schen Weltkongreiß Bogota den Campes1inos
uUuNnseren Reihen befänden sıch nıcht „auf dem rechten Bereitschaft ıhnen helfen, SOWEeIT sSsCINECN Kräften

Vorausschauende Wiıssenschaftler steht So torderte alle verantwortlichen Behörden,Weg un: „Lehrer
der Glaubenswahrheiten könnten S1E LLUTr SC1171 wenn S1IC internationalen Vereinigungen un wirtschaftsstarken
„persönlich einsichtige Schüler des kırchlichen Lehramtes Völker umfassenden Entwicklungsprogramm
leiben Unter Berufung auf „zweideutige Lehraussagen auf lle Regierungen Lateinamerikas und der übrigen
trugen „manche ıhre „CISCHNC Meınung mMi1t N Autor1- Kontinente sollen „  1€ notwendigen Retormen für 1inNec

gerechtere un: wirksamere Sozialordnung AngriffDAL VOTr, welche SIC mehr oder WECN1SCI often dem
machen, der „aufgrund göttlichen Rechts dieses „Charis- nehmen, die Steuerlast gerechter verteılen, VOT allem

besitzt S1e verwechseln die „rechtmäßige Freiheit des auf JENC, die ıhren Großgrundbesitz nıcht rentabel Z
Gewissens M1 der falsch verstandenen „Freiheit des Nutzen aller, sondern 1LUFr 5 ZUIM CISCNCN Nutzen AaUS-
Denkens Der Papst wandte sıch seINeTr Ansprache beuten Auft diese Weıse sollten auch JENC Gruppen be-
weılter alle Tendenzen, „das Christentum säku- teuert werden, welche „MIT keiner effektiven oder NUur
larısıeren und die „institutionelle,, die ‚charisma- M1 Anstrengung ungeheure ewıinne und be-
tische Kirche auszuspielen trächtliche Gehälter einnehmen Weıter versprach der
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Papst, sich für „großzügige Hilfeleistung“ und „Handels- AT größerer Schamlosigkeit als früher“ mi1t allen Mıt-
erleichterungen“ für die wiırtschaftlich schwachen Länder teln den „Naturalismus“, den „Egoijsmus“ un: die VOI-
be1i den „Wwohlhabenden Natıonen“ einzusetzen, verwıes meıntlichen „Rechte der Liebe“ verteidige, bis ZUuUr e1ber auch darauf, da{fß der „Mensch nıcht VO TOt allein gelıumswidrigen Übersteigerung“ dessen, W 4s TE Famı-
lebt“ Jede orm VO:  . Gewalt lehnte der Papst jedoch aAb lie 1n iıhrem Wesen zunichte“ mache.
(vgl Herder-Korrespondenz ds JE 490) Dem Verhältnis VO  3 Kırche un Jugend wıdmete der
Auft die „Würde der Arbeiter“, die in Kolumbien Papst seiıne Ansprache 1ın der Miıttwochaudienz („Osser-csehr betont habe, berieft sıch der Papst auch in seiner An- atore Romano“, 68), in der besonders viele Ju-sprache die twa 61010 Teilnehmer des VO Internatıo- gendgruppen anwesend Der Papst distanzierte
nalen Arbeitsamt veranstalteten Internationalen Kollo- sıch VO  w den „Vorurteilen“ jener, die behaupten, das
quı1ums über Ergonomıie un Umweltfaktoren in Rom Verhältnis zwıschen Kirche un Jugend könne NUr nNCSAa-(„Usservatore Romano“, 68) Niıemals dürfe, t1V se1n, da Ja die Kirche VO  3 dieser, die „diesseitsbezogen“erklärte der Papst, eın Wort Pıus Xal abwandelnd, „dıe un: „Treiheitsgesinnt“ sel, als „überholt un!: weltfremd“
Materiıe veredelt“, der Mensch aber „erniedrigt“ AUS dem abgelehnt werde. Der apst sah ein Problem darın, W1e
Arbeitsprozeß hervorgehen. Der Papst begrüßte die Be- die gegensätzlichen Eigenschaften VO  } Jugend un Kirche
mühungen der Fachleute, „allgemeine Normen für ıne posıtive Beziehung möglich machen: die Kıiırche se1l
menschliche Arbeitsbedingungen“ aufzustellen un: diese ıne „Institution der Tradition“, die Jugend „schrecke
immer menschlicher gestalten. Indem Sıe die Arbeit den instinktiv VOL der Tradıtion zurück“. Die Kirche se1i
„tatsächlichen physischen un psychischen Fähigkeiten des „hierarchisch“, „organısıert“, „moralıistisch“, MIt festen
Arbeiters b seiner Gesundheit, Ausgeglichenheit Bındungen. Dıie Jugend liebe die Freiheit bis ZAULT: „Bın-un seiner Weıterentfaltung, haben Sıe den Menschen 1mM dungslosigkeit“ un „Anarchie“. Sıe se1 das „Ausleben
Auge“, der Papst „  ır freuen uns darüber, denn
der wirtschaftliche

der Instinkte un: Leidenschaften“, das „ Vergnügen“Aufschwung hat immer dem Menschen yewÖhnt, vermeide Anstrengungen un Opfer. Die
dienen.“ Kirche predige 1ne „geıistige elt“, ine „unsıchtbare

„Sauerteig“ aut wiırtschaftlichem Gebiet seın un die Wahrheit“, die Jugend se1 CIZOSCHN tür die „Sınneserfah-
Produktion der Unternehmen auf den „Dienst Ge- rung“, für das „wissenschaftliche Argumentieren“, tür die
meinwohl“ hinzuordnen, das se1l Aufgabe des katholi- „Logik des Ego1smus un: des ewıiınns“. Dennoch,schen Unternehmers, erklärte der Papst iın seiner VO  e} tährt der Papst fort, se1l diese Charakterisierung völligKardinalstaatssekretär Cicognanı unterzeichneten unvollständig, Ja in gew1ssem Sınn talsch, S1e übergeheBotschaft den Präsıdenten der Internationalen Unıon wesentliche Züge des Jungen Menschen VO'  3 heute, seine
der katholischen Unternehmerverbände (  Y „‚Liebe ZUr Wahrheit“, seine „Aufrichtigkeit“, seinen Ab-
eon de Rosen, anläßlich eines Kongresses der UNIAPAC scheu VOT „konventioneller Heuchelei“, seine „Unduld-
ın Brüssel MIt dem Thema „Die Rolle des Unternehmers samkeit gegenüber psychologischer, sıttlicher un ge1st1-und des Unternehmens ın der Welt VO  } heute“ („Osserva- SCI Mittelmäßigkeit, iıhre Bereitschaf* ZUr Hıngabe, ZU
tOre Romano“, 68) Dıiıe Verantwortlichen hätten Hero1i1smus un: Opter“, seine „Fähigkeit ZU Verzicht,weıter die Aufgabe, die „legitimen Beweggründe“ der ZU Mut, Zl Diıienst“. Deshalb, schloß Paul VEProtestbewegungen erkennen, VO'  - denen heute die Ge- könnten die Beziehungen 7zwiıschen Jugend un Kirche
sellschaf} erschüttert werde. Miıt „Resignation“ un „schäd- nıcht VO  S} vornherein als negatıy angesehen werden, da
licher Utopie“ könne iNnan keine „gerechtere un mensch- die Jungen iın der Kirche die VO  w ıhnen „gesuchten echten
lichere 1t“ schaffen. Eın Prinzıp jedoch musse dieses menschlichen un geistigen Werte“ tänden.
Bemühen kennzeichnen, der „bessere Dıiıenst Men-
schen“, dies se1 das „oberste (Gesetz der Wıiırtschaft“ un:
„Jletzte Finalität der Unternehmen“. Daß diesem Die Religionsfreiheit Am September 1968 nahm die
Zweck das Unternehmen mıt „gröfßstmöglichem Profit“ in der uen Bevölkerung Griechenlands mMIit
arbeiten musse, se1l ıne Selbstverständlichkeit. Niemals griechischen L  ber 0/9 Ja-Stimmen be]
aber dürften dabej die „Würde des Menschen“, seine Verfassung Ar Wahlbeteiligung ın e1l-
„physische Gesundung“ und se1ine „lebenswichtigen Be- Nnem Volksentscheid den
dürfnisse“ dem Produktionsprozeß geopfert werden. Un- Verfassungsentwurf der griechischen Miılıtärregierung
Sere eIt ordere einen Unternehmertyp, der „seıne Diese sıeht 1n der „überwältigenden“ Annahme 1n erster
Autorität für das Wohl seiner Mitarbeiter un: der SanNzZCH Linie eın Votum für ihr Herrschaftssystem un denkt
Gesellschaft“ einsetze. nächst nıcht daran, den bisher bestehenden Ausnahmezu-
„Ehe un Famıiılije“ SOWI1e „Kirche un: Jugend“ stand mMiı1ıt der damıt verbundenen Außerkraftsetzung
weıtere Themen, denen der Papst Stellung nahm. So gewI1sser bürgerlicher Freiheitsrechte autzuheben. SO sol-
torderte in einer Sonderaudienz tür die Mitglieder der len ıne Reihe verfassungsmäßiger Rechte YST spater
Vereinigung Pro-Famılia AaUuUsSs Brescıa, anläßlich ıhrer Fünf- durch Regierungserlafß 1ın raft geSELIZT werden, U, As die
zıg- Jahr-Feier aut („Usservatore Komano“”, Rechte VO  z} Inhaftierten (Art LO das Verbot der Durch-
68) die Eheleute sollten (gemäißs Humanae vitae, Ab- suchung VON Wohnungen ohne richterliche Genehmigungschnitt 26) „sich Aposteln der übrigen Eheleute machen (Art 15); die Garantıe der Pressefreiheit (Art 14), der
un: Ss1ie führen“; wWw1es auf die „Getahr des Ego1smus, Versammlungs- un: Vereinstreiheit (Art 18 un 19) —
des Mißtrauens un:! der Krise“ hin, die vıele Ehepaare W1e das Recht ZUuUr freien Gründung VO  z Parteıen (Art
WI1e CIM Frost lihmen scheine“, weıl die Lasten un 58) Wenn auch die HEUEC Verfassung 1mM Vergleich ZAUE
Getahren der Nachkommenschaft „MIt düsteren Farben“ vorausgehenden durch Entmachtung des Königs 1n INAan-

geschildert werden. An die Mıssıon der christlichen Fa- chem scheinbar demokratischer geworden 1St (Z durch
m1  lie appellierte der Papst iın einer Audienz tfür ıtalienı- die Aufhebung des Rechtes des Königs, die Promulgation
sche Ehepaare („Usservatore Komano“”, 68) un VO (Gesetzen verweıgern, die Mınister ein- un: abzu-
Warntfe VOTr der „Ansteckung durch ıne elt  « welche setzen a.) verrat doch die Tatsache, da{fß dem Könıg
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(und gegenwärtig der Regierung) das Recht einge- vorgesehen nıcht in Gemeiinschaft stehen, orthodoxe
raumt wiırd, das Parlament nach unverbindlichem An- Christen erwıesen werden, die sıch 1m Lande efinden
hören des „Rates der Natıon“ aufzulösen, einen großen un WAar ohne Billigung der zuständigen kıirchlichen
Widerwillen der Milıtärjyunta gegenüber dem Parlament, Autorität. Was den Proselytismus betriflt, wiıird
da{fß s1e 1n diesem Punkt ihre Tendenz handelte, die durch eın Sondergesetz geregelt.“ Die gleiche Nummer
Posıition des Königs schwächen. Dagegen verfügt die der Zeitschrift berichtet VO  a} eiınem Vorschlag VO:  w Prot
AÄArmee yemäafßs der Verfassung 1mM Innern des Staates Marc Sıot1s, dem Generaldirektor der Kultusabteilung
über ine quası unbegrenzte, durch keıine parlamentarische Miınısterium für nationale Erziehung, wonach iın
Kontrolle eingeschränkte utonomtıie. Griechenland außer der herrschenden Religion keine -
Auch nach der Aufhebung des Ausnahmezustandes un: deren öffentlichen Kulthandlungen erlaubt seın sollten.
Inkrafttreten der vorläufig noch ausgeSsetzten oben g- Dıiıeser Vorschlag se1l War abgelehnt worden, doch ylaubte

INan, INa  - könne das gleiche Resultat auch dadurch CI -nannten bürgerlichen Rechte un: Freiheiten leiben
DA die Presse- un: Vereinsftreiheit weıterhin einge- reichen, daß INa  ; die Kultfreiheit alleın den Gliedern
schränkt. So können en alle Druckschriften beschlag- anderer Religionsgemeinschaften oder Kirchen gewährte.
nahmt werden, welche „offenkundig autrührerisch siınd Damıt waren dann öffentliche Kulthandlungen unmOg-
un auf gewaltsamen Umsturz der Staatstorm un: der lich geworden, da in  3 1n der Oftentlichkeit die Religion
herrschenden soz1alen Ordnung abzielen, sıch die der Teilnehmer nıcht kontrollieren könne.
Unverletzlichkeit des Hoheitsgebietes wenden, eın Klıma In einem weıteren Textentwurf des Heiligen Synods

Artikel der Verfassung VO Junı 1968 sollte dendes Defätismus oder das Verbrechen des Hoch-
ın öffentlichenverrats provozıeren oder ihm ermuntern“ (Art 14) Nıchtorthodoxen verboten werden,

In gleicher Weıiıse wırd die Vereinstreiheit begrenzt. Was Grund- un: Oberschulen das Lehramt auszuüben, AaUuS$S-
die Ausübung der persönliıchen Rechte un: Freiheiten be- z  IN ın Schulen, die ausschließlich VO'  ; Niıchtortho-
trifit, wırd diese durch die Mißbrauchsklausel VO  e} doxen besucht würden („Ekklesia“, K/15 Julı 1968). Der
Artikel eingeengt. Dıieser Mißbrauch WILr  d umschrie- Entwurt fand jedoch keinen Eıngang in die Verfassung.
ben als SRam pr die Staatstorm der Königlichen Diese verschiedenen Textentwürte wurden VO'  3 der Re-

gierungskommission nıcht ANSCHOMMLCN, worauthin derDemokratie“ oder die „persönlichen Freiheiten“ oder als
„Bedrohung der nationalen Unabhängigkeit“ SOWIe der Heıilige Synod einlenkte un: miıt Datum VO' Juni
„territorialen Unverletzlichkeit des Hoheitsgebietes“. 1968 eiınen ext tormulierte, der iınhalrtlich auf die
Eingeschränkt wird auch die parlamentarische Immunität. Verfassung VO  e} 1952 zurückgriff, die keinerle1 relig1öse

Diskriminierung enthielt. Dennoch fanden siıch 1 wel-
Eın diskrimıinıerender Text UN seine Vorgeschichte ten VO'  - der Regierung Julı 1968 veröffentlichten

Entwurf eEernNeut die früheren diskriminierenden Formu-
Unter diesen Umständen 1St erstaunlich, daß den- lıerungen ( direkt oder indırekt, WwW1e autf jede be-
noch velang, die Freiheit der Religionsausübung der nıcht- liebige Weıise“) VOT, die dann 1m endgültigen dem Refte-
orthodoxen Minderheiten Griechenlands 1mM etzten Au- rendum unterworfenen ext wıeder fehlten, da{ß
genblick begrenzt siıchern, die 1mM ursprünglıchen Ver- beım alten Verfassungstext VO  3 1952 blieb
fassungsentwurf der Regierung VO Juli 1968 nıcht
gewährleistet erschien. Die Vorgeschichte dieses Vertas- Dıiıe hatholische Minderheit ın GriechenlandSUNgStTEXTES oo|  ber die Religionsfreiheit 1St autschlufßfreich
für die vieltältige Verflechtung VO  an Staat un: Kirche 1n Dıieses Hın und Her VO  3 gegensätzlichen Textentwürten
Griechenland SOWI1e für den Einfluß bestimmter antı- älßt auf Meinungsverschiedenheiten innerhalb des Heılıi-
ökumenisch eingestellter Kreıise der yriechisch-orthodoxen CM Synods W1e€e 7zwiıischen ıhm un: der Regierung schlie-
Kırche. Der Juli VO  e der Regierungskommission Ren Dabei dart ANSCHOMMECN werden, daß die antı-

Vorsitz VO  - Miıtrelias veröffentlichte un!: der ökumenischen Kräfte innerhalb der griechischen Kirche
Kritik freigegebene ext autete: Die 1ın Griechenland ıne kleine, W CN auch ZU 'Teil einflußreiche Minderheıit
herrschende Religion 1St die der Orientalischen Ortho- darstellen, die Mehrheit aber Ww1e die Milıtärregierung
doxen Kirche Christi. Der direkt oder indırekt, W1e auch (aus außenpolitischen Erwägungen) einer „Okumenischen“

Dıie antiökumenische Einstellungauf jede beliebige Weiıse geübte Proselytismus un jeder Haltung zuneı1gt.
andere Eingriff Lasten der herrschenden Religion 1St griechisch-orthodoxer Kreıise dürfte dabei ohl VOILI allem
verboten“ (Art 1 Abs { „Dıie Freiheit des relıg1ösen historisch und psychologisch bedingt se1N. Daß die knapp
Bekenntnisses 1St unantastbar. Jede bekannte Religion 1St OOÖ Katholiken Griechenlands (0,7 0/0) VO  S einer Ge-
freı un: ıhre Kultangelegenheiten können ohne jede Be- samtbevölkerung VO S, Millionen griechisch-orthodoxer
hinderung durch den Staat un: dem Schutz der Christen eine wirkliche Gefahr tür die griechische Kirche
(jesetze vollzogen werden“ ( 16, Abs i 2) Diesem darstellen, 1St kaum anzunehmen, zumal die Gesamtzahl

der Katholiken 1n den VErSANSCHECN 100 Jahren VO  eWortlaut singen verschiedene Textentwürfe des Heılıgen
Synods OTaus So reichte dieser der Regierungskommis- 200 01010 autf eben 0O0Ö0OÖ abgesunken ISt. (Zum Vergleich:
S10N bereits Oktober 1967 einen Textentwurf eın, iwa O00Ö Protestanten verteilen sıch auf Evangelikale,
der ın den Sachaussagen den Formulierungen der Artikel Zeugen Jehovas, Adventisten un Pentekostalisten.)

Diese verschwindende Minderheit dürfte auch 1n Zukunftun VO Julı 1968 entsprach. Zu diesem Ent-
wurt des Heıilıgen Synods konnte INa  } 1mM offiziellen allein durch die Mischehen noch weıter zurückgehen
Bulletin der orthodoxen Kırche Griechenlands („Ekkle- Jordan, Religi0us Tolerance 1n Greece, „The Tablet“, al
SIa 68) folgende Interpretation lesen: 99  Is Prose- 68) Von diesen knapp O0Ö Katholiken Griechen-
lytismus sind anzusehen alle Getälligkeiten, Diıienste und lands enttallen etw2 58 01010 auf den lateinischen Rıtus
sonstigen Leistungen, die VO  - Personen, Gruppen, Organı- Diıiese Katholiken sind tast ausschließlich Nachtahren der
satıonen, Kırchen oder Religionsgemeinschaften, die mi1t venezijanisch-italienischen Besetzung vieler Inseln un!:

eınes kleinen Teiles des Festlandes 1mM Mittelalter. Vomder orthodoxen Kirche W 1e ın den Heıiligen Aanones
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Schatten dieser Besetzung 1St das Verhältnis zwiıschen inıtuert wurde, dürften auch die besonneneren Kräfte der
griechisch-orthodoxen un: griechisch-lateinischen Christen griechischen Hıerarchie gestärkt worden se1in.
auch heute noch nıcht völlıg frei. Die heute (nach Anga-
ben Aaus dem Jahr rund 1800 Mitglieder zählenden
Katholiken oriıentalischen Rıtus kamen 1MmM Gefolge der Potentielle FEinschränkungen
Austreibung der Griechen Aaus der Türkei 1927 nach Dennoch leiben ein1ge relig1ös diskriminierende Formu-
Griechenland un stehen seiıtdem dem Stigma des lierungen der u  Nn Verfassung bestehen. S50 heißt in
Proselytismus, obwohl sS1e se1ıt dem Zweiten Weltkrieg Abs 4, Artikel „Der exXt der Heıiligen Schrift wırd
eLIw2 ihr Apostolat SAdIlZ auf das soz1ale Gebiet verlegt unabänderlich beibehalten. Ihre Wıedergabe 1n einer
haben Sicher spielt 1n diese ablehnende Haltung An deren sprachlichen Form ohne Billigung der Autokephalen..  ber den niıchtorthodoxen Minderheiten auch der typısch Kirche VO  o Griechenland un!: der Großen Kırche Christi
yriechische Nationalismus herein mıiıt seiner Sehnsucht 1n Konstantınopel 1St strikt untersagt.“ Die otfizielle Bı-
nach einem größeren Griechenland, aufgebaut autf dem belübersetzung der yriechischen Kırche 1St 1n AltgriechischFundament einer „hellenisch-christlichen Kultur“ (vgl abgefaßt, das VO  - 0/9 der Gläubigen nıcht der kaum
Herder-Korrespondenz, ds J42:, Z5)) verstanden wırd. Eıne einz1ıge neugriechische Bibelüber-

SCELIZUNG mıiıt Kommentar wurde kurz VOT dem 7 weıten
Protest und Wıderstand Weltkrieg VO  S aer Zoe-Bewegung eıner Laıen- un:

Priesterorganisation ZUuUr Erneuerung des kırchlichen e
Es 1St nıcht verwunderlich, daß sıch Artikel des bens fertiggestellt, die jedoch nıcht otfiziell anerkanntJulı veröftentlichten Verfassungsentwurfs heftiger 1St. Bemühungen VOoNn Katholiken Z B., einen nach denWiıderstand erhob Dıie katholischen Bischöfe des Landes, heutigen bibelwissenschaftlichen Erkenntnissen gyestaltetender katholische Bauernverband VO den zykladischen In- Bibeltext ın Neugriechisch herauszugeben, waren SOMItseln, der katholische Klerus der Diıözesen 5yra un: Tinos, VO  e der Zustimmung des Heılıgen Synod wıe des Phanardie Wochenzeitung .„Katholıki“ (24 68), das UOrgan abhängig.der unıerten griechisch-katholischen Christen, protestier- Fıne weıtere zumiıindest potentielle Einschränkung der
ten be] der Regierung die kontessionelle Diskrimi- freien Religionsausübung lıegt iın der Formulierung VO
nıerung. Die Kritik hob VOr allem tolgende Punkte her- Abs un: VO  w Artıiıkel „Der Klerus aller bekannten
VOT:! nıemand könne 1:  u SCNH, W 4s .indıirekter“ Prose- Religionen unterliegt derselben staatlichen Überwachunglytismus oder „ Aauf jede beliebige Weıse“ bedeute: W1e€e die Priester der herrschenden Religion“ (Abs 3 „Diewerde das Recht verletzt, sıch frei tür ıne Religions-
gemeinschaft entscheiden und damıt ein rund- Ausübung der relıg1ösen Verpflichtungen 1STt trei, doch

wird dabe; eın Verstoß die öffentliche Ordnung,recht des Menschen verstoßen;: DAIt diesem Artikel werde die u Sıtten oder die nationalen Symbole gestattet”
VOTL allem das soz1ale Apostolat der Katholiken getroffen, (Abs A lar wırd dagegen das Recht aut Wehrdienst-
ihre Kranken- und Waisenhäuser, ihre Altenfürsorge, ıhr verweıigerung Aaus Gewiıssensgründen 1n Abs VO  - Artiı-
Unterricht Üan höheren Schulen SOWI1e jede soz1iale Hiılte- kel ın der allgemeinen Formulierung negıert: „Nıe-leistung überhaupt, die unabhängig VO  a der Religions- mand kann Berufung auf seine relig1ösen UÜberzeu-
zugehörigkeit jedem Hilfsbedürftigen gewährt werde: in
eıner eıt der ökumenischen Annäherung der Kirchen des ZUuNsSCHh VO  } der Erfüllung seiner Pflichten den Staat

suspendiert werden oder den Vollzug der Gesetze VeEeI-
Ostens un estens se1l eın solcher Artikel iın einer sıch weıgern.“ Fıne weıtere taktisch bereits bestehende Be-
„demokratisch“ verstehenden Verfassung eintach untrag- der Religionsfreiheit 1St das Verbot für nıcht-
bar; Artıkel widerspreche zudem Artikel 16, der volle orthodoxe Religionsgemeinschaften, ohne GenehmigungGewissensfreiheit, Religions- un Kultfreiheit yewährt des orthodoxen Erzbischofs VO Athen NEUE Kırchen

Delendas, Präsiıdent der Organısatıon katholischer bauen. Es dürfen 11UI unspezifische Gebäude errichtet
Männer 1N Griechenland, in „Akropolis“, 28 68) Miıt un: diese 1n Kirchen umgewandelt werden. Der katho-
besonderem Nachdruck wıes Callicouni, eın ortho- lische Erzbischof VON Athen wiırd außerdem War gedul-doxer Rechtsanwalt ( Vıma“. 68), auf die Prä- det, VO'  3 der Regierung aber nıcht oftfizjell anerkannt.
ambel AAA Vertfassungsentwurf hın, heißt,
daß das oriechische olk damıt AL Festigung des ınter-
natiıonalen Friedens 1n Gerechtigkeit un Freiheit“ beitra- Letzte egi0nal- Anläßlich der gELFrENNICN Tagungen
CN wolle Er machte weıter auf die Folgen der Annahme synode-VWest der beiden Regionalsynoden der EKD
eines unveränderten Textes für die relig1ösen und ethni- der EKD? 1m Aprıl 1967 (vgl Herder-Korrespon-
schen oriechischen Minderheiten 1ın anderen Ländern auf-
merksam. An diese Gefahr tür das Hellenentum SOWI1e die

denz Dl Jhg., wurde be-
reıits der Spalterplan der DDR vorexerzıiert, 1aber WTr

oyriechische Orthodoxie außerhalb des Mutterlandes (z angesichts der testen Haltung der Synode-Ost noch e1InN-
ın Agypten, Syrıen, Libanon, Irak, Jordanien, 1n der mal gescheitert. Wır haben damals aut die yeschichtlichen
Türkei un: 1n Konstantıiınopel selbst) schienen weder der Imponderabilien hingewiliesen, die der unvollkommenen
Heılige Synod noch die Regierung gedacht haben, ekklesiologischen Lösung einer 1948 improviısıerten
mal die ausländischen Botschaften iın Athen diese Ent- „Evangelıischen Kıiırche iın Deutschland“ anhaften. Sıe
wicklung csehr ZSCNAU regıstriıerten. Es wırd daher An konnte keine „Kırche“ werden, sondern NUur eın Bund
OÖINmMeEN (a Croix“, 68), dafß der schärfste bekenntnisbestimmter Landeskirchen, weıl die äaltere Gene-
un: schliefßlich wirksame Protest Artikel des ratıon der AUS dem Untergrund wıeder aufgetauchten
Verfassungsentwurfes VO  3 den orthodoxen Auslands- Kırchentührer teıls Aaus Gewöhnung, teıls AUS finanziellem
yriechen kam, VO Erzbischof Jakovos AaUus den Kalkül der Juristischen Kontinuıltät mit den 1933 VO  >
USA un anderen. Mıt der Zurücknahme der diskrimi- den Deutschen Christen lıquidierten Landeskirchen fest-
nıerenden Formulierungen durch die Regierung, VO  w der jelten un sıch der Gründung eıner ‚Kırche 1m Sınne des
Ja der antıiliberale Artikel W1€ sicher feststeht nıcht Neuen Lestaments“ wıdersetzten. Das Festhalten
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Territorialprinzıp dynastıscher Herkunft, da die theo- fIremdung un: VO  a Gefühlen des Hasses bedrohten olk
logisch 7zweitelhafte Argumentatıion, da{fß die entstehende einen Dienst der Seelsorge un: Fürsorge tun (epd,
EK  S bej dem Fehlen einer das an deutsche olk 68) Er Aannftie die Überlegungen der östlichen
repräsentierenden Körperschaft stellvertretend „der Landeskirchen achtenswert, aber sSOWEeN1S W1€e sıch die
und des Volkes“ sel, dies alles hat siıch bitter gerächt. EKD als „eiıne Größe der westlichen Gesellschaft“ VeEI-

So Lrat Z erstenmal die Regionalsynode-VWest der EK  - stehen könne, sSOowen1g könnten sıch die Landeskirchen ın
gemäfß den verfassungsmäßiigen Vorkehrungen VO der DDR A  hre Unabhängigkeit nehmen un für dortige
bıs Al Oktober 1968 ın Berlin-Spandau ıhrer Routine- politische Ziele und Interessen der Deutschlandpolitik
Lagung ZUSAaMMCN, ohne daß gleichzeit1ig die Rumpf- beanspruchen lassen“.
synode-Ost synchronisiert ihre Beratungen aufnahm.
Man wußfte se1it längerem, da{fß sich die Landeskirchen 1n Dietzfelbinger mmM Kreuzfeuerder DDR dem Zwang der Umstände einem

Schon der Tätigkeitsbericht des Ratsvorsitzenden, Landes-eigenen Kırchenbun. zusammenschließen werden und
dafß Ss1e daher auf die gleichzeitige Regionalsynode-Ost bischot Dietzfelbinger, gab Anlafß harter Kritik der
bewußt verzichtet hatten. Dieser Verzicht erwıes sıch fast Opposıtion auf der Galerie das antisoz1ialistische
als ıne Notwendigkeıit, weıl unbeschadet des Flirts „Abziehbild der Wiıedervereinigung“, als das sich die
7wischen Landesbischof Mitzenheim VO  3 Thüringen MI1t EKD lange gesehen habe Denn Dietzfelbinger wollte
Ulbricht auf dem Parteitag der Ost-CDU in SOWeN1g w1e Bischof Schart VON der Erklärung des VOI -

Erturt schwerste Drohungen eınen weıteren Zu- Jahres AUS Fürstenwalde assen, der 1INZW1-
ammenhalrt M1t der „Nato-Kirche“ ausgesprochen WUI - schen zurückgetretene Bischof Krummacher, Greifswald,
den, un: WAar Just dem Tage, als die Synodalen in MIt geradezu dogmatischen Argumenten die Einheit der
Spandau eintraten. Kurz vorher hatte schon der Staats- EK  ® beschworen hatte (vgl Herder-Korrespondenz 2
sekretär für Kirchenfragen, Seigewasser, 1mM Zentral- JE Z5)) Die Kritik den kirchlichen Strukturen
J der Ost-CDU „Neue Zeıit“ verkündet, da{ß die hielt Dietztelbinger tür erlaubt, aber w1es auf keine
Politik der DDR 1n Kirchenfragen die Gesamtpolitik möglıchen Lösungen hin Als Beauftragter für die Ver-
einer „vollen Entfaltung der sozialistischen Menschen- bindung Z römisch-katholischen Kirche lobte die

Kontakte, die gemeiınsame Bibelübersetzung ungemeıinschaft“ berücksichtigen musse. Der Vorsitzende der
Ost-CDU, Götting, sSsetiztie die Drohung tort un: VeI- den gemeınsamen Vaterunser- Text. Er bedauerte jedoch,
langte, da{fß die Kirchen ın der DDR ıhre volle Eıgen- da{fß keine Fortschritte 1n der Mischehenfrage gebe. Er
ständigkeıt wahren. Anderntalls würden s1ie Schaden neh- versaumte auch nıcht, kritische Bemerkungen ZUur En-
inen Es WAar nıcht mehr übersehen, da{fß auch der zykliıka Humanae tae machen. die „Pille“ eNLTL-

theologischen, geschweige denn der rechtlichen Fiktion scheidend dazu beitrage, den Hunger 1ın der Welt VOI-

treiben, se1l ıhm allerdings fraglıch. Andererseits bleibeeiner Einheıit der EKD nıcht mehr festgehalten werden
kann. die Frage, ob die 1n der Enzyklika enthaltene Lehre VO  —

der Ehe wirklich biblisch begründet sel. Schliefßlich werde
Das Handıkap des Wartenmussens durch die Enzyklıka die Frage nach der Autorität des

päpstlichen Lehramtes gestellt, die auch für das ökume-
Dıie Regionalsynode-West, die dem cehr hochge- nısche Gespräch „eine ernstie Probe“ se1
griftenen Generalthema 99  e Zukunft der Kirche un: die Dıiıe kritische Jugend 1eß sıch 1aber nıcht VO eigentliıchen
Zukunft der lt“ mıiıt 78 Synodalen AaUus Landeskir- "LThema ablenken un wart dem Landesbischot iın der
chen ihre Beratungen führte, stand dem Handıkap, abendlichen Diskussion VOT, daß einem konservativen
da{f(ß die Ööstlıchen Landeskirchen noch keine Entscheidung Schema VO  } der „Volkskirche“ folge un ıhren Bestand
über ıhre Zukunft getroften hatten, da{fß nıcht der Geduld Gottes zuschreıibe der Phantasielosigkeit
erlaubt WAafr, dieser Entscheidung vorzugreifen oder S1e der Christen bzw. der Kirchenführer (epd, 68)
durch öffentliche Aussprachen storen. Insotern Warlr Doch die Jungen Theologen yingen nıcht weıt w1e eın
zweckmäßig, siıch un dem konziıliar oder vatiıkanısch“ katholischer Bischof VO  $ Frankreich, der anläßlich der
anmutenden Generalthema mehr mMI1It der Frage be- Nachrichten, über angebliche Häresieprozesse AUS Kom
assen, 1n welcher Weıse die EKD-West die Anregungen dem Kirchenkorrespondenten VO  a „Reforme“ trank un
der Vierten Vollversammlung des Weltrates der Kirchen frei gestand: „Ohne den radikalen Tod der kirchlichen
1n Uppsala 1n ıhrem Bereich ZuUur Durchführung bringen Strukturen 1St alles vorbei („Reforme“ 68),
könnte. Darauf hatte auch eın Kreıs Junger Pfarrer un scheine, da{ß WIr ZUur elIt einem „Schweigen des Heıligen
Theologiestudenten gerechnet, die sıch kurz VOIL Begınn Geistes beiwohnen“.
der Synode eınem „Aktionskomitee Kritische Synode“
konstitulerten, U1n nach dem Muster VO  a Uppsala un Konkrete Entschlüsse
Essen durch Provokationen VO'  w der Irıbüne un:

In Berlin-Spandau Wr INa  - nıcht bescheiden und —_radikale Fragen dem „Establishment“ der EKD die LO-
SUNSCH nıcht Z.U leicht machen. schüttert. IDER yroße, für die Synode nıcht bewältigende
Dennoch versuchte die Synode, auch das Thema der kırch- Thema, das Prot. Thielicke der Bemerkung reizte:
liıchen Einheit mMiıt den Landeskirchen in der DDR nıcht „Schuster, bleib be1 deinen Leisten!“, wurde MI1t einıgen
Zanz schleifen lassen. Schon VOTL dem Zusammentritt hochfliegenden Retferaten durchgespielt. Gollwitzer
der Spandauer Teilsynode hatte Oberkirchenrat Wil- plädierte tfür 1ne „verantwortliche Politisierung der
ens als Sprecher der EK  — das Motıv eines Festhaltens Kirche“ un: ine „Theologıe der Revolution“, mıt der

Schizophrenie fertig werden. Immerhin vergafßder kirchlichen Einheit die Polemik AUus dem
Osten verteidigt un: erklärt, die EKD halte tür ıhre nıcht, einen kirchlichen austopp ordern un: die frei-
kirchliche Aufgabe, SOI den Möglichkeiten ıhrer Gemeıin- werdenden Millionenbeträge der Entwicklungshilfe UzZzU-

schaft dem politisch zerrissenen, VO gegenseltiger Ent- führen. Max Kohnstamm, Präsiıdent des Instituts der Eu-
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ropäischen Wırtschaftsgemeinschaft un: einer der x1isten vertreten se1ın müßten (epd, 68) Immerhin,
beiden Vorsitzenden des gemeinsamen Ausschusses der die Lınıe, die VO  S} der Genter Konterenz „Kirche un:
römisch-katholischen Kıirche un des Weltkirchenrates tfür Gesellschaft“ 1966 über Beirut nach Uppsala führt, wırd
Gesellschaft, Frieden un!: Entwicklung, plädierte weıter AduSSCZOSCH un der Verwirklichung 1M Detail -
1ne Politik des totalen Glaubens und der Emotionen un! geführt. In scharfen Aussprachen, da{ß die Kirche mehr die
empfahl 1ne Politik der Rationalıtät, die aut den Näch- Parteı der Unterdrückten ergreiıten mUusse, machte Bischof
sten gerichtet seın musse (epd, 68) Von seinem Vor- Wölhber, Hamburg, geltend, daß die Kirche sıch
trag Ying dann eın wesentlicher Entschlu{fß der Synode AausS, auch der schweren Sünder, der Unterdrücker, annehmen
wel Institute gründen, auf die WIr hernach kommen. musse. Entwicklungshilfe wurde die Verdächtigung
Prof Krusche, Ordinarius für Praktische Theologie 1n des Aktivismus verteidigt, indem INa  - VO  3 ıhr 9 s1e
München, richtete die Autmerksamkeit aut „die Kırche se1l „eine Besinnung auf die Mıtte des Glaubens“ (epd,
VO  - morgen“ oder das Problem einer „Varıation der Ira- I6l 68)
dition“. Christen kämen immer wieder dadurch in Verle- In der Jeidigen Frage der Einheit der EKD mufßte sıch
genheit, da{ß die Perspektiven der Kirche VO'  e} INOTISCIHL ıne kurze Botschaft die Gemeinden AI Ost Uun!: West“
weder auf den Reißbrettern kıirchlicher Planungsbüros mıiıt der Erklärung begnügen: „Die Einheit uUuNseTer Kıiırche
verzeichnet SIN  d noch unmittelbar AaUSs den Texten des 1St in Freiheit gewachsen. Jede Gefährdung dieser Einheıit
Neuen Testaments ntinomMmMeEnN werden können. Er plä- können WIr 1LLUT erleiden.“ Bischof Dietzfelbinger zab
dierte für die „Kırche tür andere“. 7war rauche INa  z dann noch iın eiınem Interview miıt der „Welt Sonntag”
die Volkskirche nıcht einfach abzuschafien, aber „jede seinen Segen der erwarteten Selbständigkeıit der OSt=
Heiligsprechung des STAatus qUO 1St verboten“. Er wünschte liıchen Landeskırchen, die loyale Staatsbürger der DDR
„die Entfaltung kirchlicher Kompetenz 1n bezug aut g.. seın wollen. Die Gemeinschaft des Glaubens werde IAl

sellschaftliche Prozesse 1n einem Umkrreıs, dies konti- trotzdem mıteinander halten un: pflegen. Kirchenpräsi-
nulerlich un eftektiv möglıich iISt“; also weıtere enk- dent Sucker, Darmstadt, meınte: NIr sınd 1ın allem
schriften des Rates der EK  T Dazu aber se1 die Mıtver- die Grenze uUuNseIeTr raft gekommen.“
aAaNntWOrLUN der Jugend entscheidend (epd, 68) Miıt
dieser Meınung stand nıcht alleın, un: kam immer
wieder Z Gespräch MI1t der „Kritischen Synode“. Akt  1vıtat  D 4i08 In den etzten OoOnaten sind die p —
Freilich die Themen nıcht brisant un vital Ww1e politisch-kirchlicher ıtisch-kirchlichen Gruppen rechts-
ın Essen, un die jugendlichen Kritiker beanstandeten Rechtsgruppen in Provenıjenz 1n Lateıin-

Lateinamerikahauptsächlich die Zaghaftigkeit jener Beschlüsse, die die amerika durch verstärkte Propa-
Fiınanzıerung der Entwicklungshilfe betreften un: als ganda un Oftentlichkeitsarbeit
genügend bezeichnet wurden. Tatsächlich vermochte die hervorgetreten. Es andelt sıch einflußreiche Kreise ın
Synode nıcht weıter gyehen, als ıhren Gliedkirchen, ..  ber Grofßßgrundbesitz, Miıliıtär un Kirche, die sıch iın mehreren
die S1e keine gesetzgebende Befugnis besitzt, die Bıtte Ländern dem Namen „Gesellschaft Z Schutz VO  3

nahezulegen, zunächst gemäafßs den Emptehlungen der Sek- Tradıtion, Famılie un: Eıgentum“ oder der Kurzbezeich-
t1on 1i1 VO  3 Uppsala Wwel Prozent aller kirchlichen Nung „Fiducia“ konstitujert haben un: die 1ın jedem
Haushaltsmittel für die Bekämpfung der Ärmut, des Bestreben nach Veränderung politischer, wirtschaftlicher
Hungers un!: der Not ın der Welt bereitzustellen un: un soz1ıaler Strukturen das Gespenst des Kommunısmus
diesen Anteıl bis 1975 auf Prozent steigern. beschwören. Die Organısatıon hat iıhren Ursprung 1n

Brasılien, und ıhr geistiger Vater ISt Plinıio Correa de
Ablenkung auf Institute Oliveıira, Protessor für Neuere Geschichte der Katholiji-

schen Universität VO:  e S20 Paulo. Bezeichnend tür die
Der Ausschuß „Weltgesellschaft un: Industriegesellschaft“ Rıchtung der Bewegung 1St iıne der Jüngsten Veröffent-
Wr der tortschrittliche Motor der Synode, obwohl die AD lıchungen de Oliıveiras, für die sıch der Autor inter-
lehnenden Konservatıven autf die Bremse traten. Schliefß- nationale Verbreitung bemüht. Unter dem Titel Unbe:
iıch wurde hne Gegenstimmen un: be] 1Ur einer Ent- merkte ıdeologische Umwandlung und DIAL VeEI -

haltung der Rat der EKD beauftragt, iıne „ständige Ar- sucht de Oliveira aufzuweısen, dafß sıch beim Dıialog
beitsgruppe für Entwicklungspolitik“ schaften MIt einem m1t dem Osten NU:  H „dıe neuestie kommunistische
ständiıgen Sekretarıat. Sıe oll den Gedanken der Mıt- Kriegslist Z Eroberung der Weltmeinung“ handle. Die-
verantwortun der Kirche für Entwicklungspolitik un: SCS Büchlein wurde VO'  w der „Unterabteilung Blumenau“
auch die öffentliche Meinungsbildung ördern, alle Amts- der „Brasılianıschen Gesellschaft Z Schutze VO  e} Ira-
stellen der EK  S beraten un: sowohl miıt dem Weltrat der dition, Famlilılıie un: Eıgentum“ übersetzt un: 1m Novem-
Kırchen w1e der päapstlichen Kommuissıon „Iustitia T: DPax  * ber 1967 1im Verlag Vera Cruz, S20 Paulo, 1n deutscher
Verbindungen autnehmen. Sprache veröftentlicht. Filialen der Gesellschaft finden
Miıt denselben Stimmverhältnissen billigte die Regional- sıch 1n Argentinien, Uruguay, Chıile, Kolumbien un
synode das Vorhaben des KRates, „ein gesamtkirchliches Mexiko. Auch verwandten iıtalienischen un: spanıschen
soz1alwissenschaftliches Institut“ gemeınsam miıt der Gruppen bestehen Beziehungen.
rheinischen un: westfälischen Landeskirche errichten,
die sıch über ine solche Gründung schon geein1gt haben Offene Briefe UN Flugschriften
Man kann also nıcht SCH, daß Uppsala 1mM Bereich der
EK  > keine Folgen hinterläßt. Dıie „Kritische Synode“ In diesen reısen wurde bereits die Veröffentlichung VO  3

reilich verlangte mehr, eın öffentliches chuldbe- Populorum progressi0, insbesondere deren Aussagen ..  ber
kenntnis, daß die EKD „lange Jahre nıcht SC die uns das Privateigentum un: dıe Notwendigkeit soz1ıaler Re-
ZUSULE kommenden ungerechten un: ausbeuterischen formen, mıt Bestürzung aufgenommen. Schliefßlich wurde

1n Brasılien O: behauptet, die 1mM Vatıkan angefertigteWıiırtschaftsverhältnisse gekämpft hat“, Auch s1e forderte
eın wissenschaftliches Institut, 1n dem aber mehrere Mar- portugiesische Übersetzung der Enzyklika sel das MAanı1-
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pulierte Werk linker Elemente (vgl Herder-Korrespon- ausgearbeitet hatte vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
denz 21. Jhg., S.412) Die Vorbereitungen aut den Fucha- 416) Sigaud, der nıcht Miıtglied der Bischofsversamm-
ristischen Kongrefß ın Bogota un: auf die 7 weıte Lateıin- lung VO  } Medellin WAar, veröffentlichte ZUuUr gleichen eıt
amerikanısche Bischofskonterenz 1n Medellin un: der 1n der kolumbjanıschen Presse seine eigenen Gedanken
Papstbesuch AUS dıesen beiden Anlässen haben diese Kreise den Verhandlungsthemen. Aufschlußreich tür die Men-
dann veranlaßt, durch oftene Briefe un: Verbreitung VO'  3 talität der Rechtskreise sind da ZU Beispiel seine Bemer-
Flugschriften 1n einzelnen Hauptstädten die reform- kungen über die Forderung nach eiıner 95  n Kirche“.
treudige Hochstimmung anzukämpften. So wurde in Rıo Dıie Kirche dürte ıhre Besiıtzungen nıcht veräußern, denn
de Janeıro eın Brief den Papst veröffentlicht, der nach damıt verliere S1e die einz1ıge Möglichkeit, den Armen
Angaben der Gesellschaft B Miıllionen Unterschriften helten. Mıt dem Verkautserlös könne WAar „den Armen
tragt Darın heißt (nach News Service, 68), eın Paal Tage gut gehen“, „dann wiırd die Armut wieder-
die lateinamerikanische Kirche werde VO' Kommunismus kommen, un WILr werden nıchts mehr haben, womıt WIr
infıltriert, iıne Gruppe VO Geistlichen un: Laıen se1l S1e ındern könnten“. Seine Überzeugung VO  e der Gottge-

wollcheit und Unwandelbarkeit der Armen drückt sichschon dabei, die Kirche 1n ine Wafte 9  „Iur umfangreiche
kommunistische Agıtation“ verwandeln, „den auch 1n seinen Aussagen über die Notwendigkeit auf-
Sturz der Regierung, die Abschaffung der ÄArmee un: die wendiger Kirchenbauten AUuUs. Zwel Gründe gyäbe CD die

alten Kirchen bewahren und LIEUC bauen und miıtErrichtung einer eisernen Diktatur“ bewerkstelligen.
Der aps wırd gebeten, schnellstens die „ProgreSs- Marmor, Seide un: old 2AUSZUSTALfen. Die Schönheıit der
Ss1ven Priester un: Laıen, die dem Kommunıismus Z7unNnel- Gotteshäuser sel „notwendig“ für die Verehrung des sakra-

mentalen Christus un: die „Ehre Gottes, dessen Haus die“  DeN ; einzuschreiten. Viıer Erzbischöfe, vıier Bischöfe, vier
Mınıster un mehrere hohe Miılıtärs haben das Schreiben Kırche 1ISt  “ Noch erstaunlıcher 1STt se1n 7weıtes Argument.
miıtunterzeichnet. Angeblich ol Jjetzt die brasılianısche „Die Kirche 1St der Palast der Armen, der einz1ıge Palast

der Armen. In ıhrem schönen, reichen Haus verbringen S$1eRegierung ine Untersuchung über die Werbemethoden
der Gesellschaft eingeleıtet haben, da das Dokument auch Augenblicke des Glücks un genießen die Schönheit des
die Unterschrift der Frau des Präsidenten Costa Sılva Palastes. La{fist u11l schöne Kirchen bauen und d1e
tragt In Argentinien wurde eın Ühnliches Dokument VO  3 herrlichen Tempel, die WG Vorväter überliefert haben,

Personen unterzeichnet, 1n dem der Papst gebeten behutsam bewahren, damıt die Armen nıcht noch den e1IN-
wird, die Agıtatıon einer „Minderheit“ StOPPCN, die zıgen Palast verlieren, der ıhnen bleibt: das Haus Gottes,

ihres Vaters“ („ E1 Columbiano“; 68)SI katholisch nn un: den Klassenkampf 8  sch  urt?,  D 1N-
dem sS1e eın talsches Biıld VO Lateinamerika zeichne. Diese Die Angrifte VO'  . „Fiducia“ richten sıch auch Zanz konkret
Kommunistentreunde präsentierten den Kontinent als Sozialforschungsinstitute mit reformerischen Zielen.

Der Vorwurt „kommunistischer Machenschaften“ richtet„eine hungrige, elende und unterdrückte Menschenmasse,
beherrscht VO  e einer Handvoll unfähiger, selbstsüchtiger sıch eshalb besonders die Jesuiten in Chile,
und indıferenter Eıgentümer“. Auch dieses Dokument deren Leitung der Centro Bellarmino arbeitet un: die
wurde VO Bischöten mitunterzeichnet. Eın entsprechendes Zeitschrift „mensajJje“ veröffentlicht wird. Unter dem Vor-
Schreiben AUS Uruguay behauptete, das Wachstum des wand einer „Evolution“ bereiteten diese Kreise 1ne wirk-
Kommunismus 1M Lande se1l ZzUuU 'Teil auf die Unter- ıche „Revolution“ VOT un würden Vorläufern un
stutzung durch das katholische Lager zurückzutführen. Die Bahnbrechern der Kommunisten. Wıe iın Chile selbst, sejen
chilenischen Verteidiger VO  w Familıe, Tradıition un: Pri- S1e auch andernorts drauf un: dran, die Christdemokraten
vateıgentum treten in eiınem VO' Juli 1968 datierten die Macht bringen, durch d18 INa  - sicherer
Briet für 9y  1€ Legıitimität einer ANSCMESSCHCNHN und har- beim Kommunismus lande
moniıschen Hierarchie der Klassen“ ein un: bıtten den
Papst inständig, die Tätigkeit gefährlicher Gruppen, e1InN- Amnıtliche Reaktionen
schließlich kirchlicher Führer, unterbinden, weıl S1e

Dıie Antwort auf diese ufiqualifizierten un: allzu deutlichdem Kommunısmus den Weg bereiteten.
motiviıerten Angrifte blieb nıcht 2US.,. Dıe Bischöfe VO  —

Fortaleza und Lımoneıiro de]l Norte 1m brasilianischenUnabänderliche und gottgewollte Armut Nordosten haben diese Propagandawelle heftig krıitisiert,
Fıner der rührigsten Inıtıatoren VO  aD} „Fiducia“ ISt: der da s1e zeeıgnet sel, durch falsche Beschuldigungen die NOL-

Erzbischof Geraldo de Proenca Sıgaud SVD VO'  a der wendigen Reformbemühungen lihmen (Noticıas lia-
brasilianıschen 10zese Dıamantıina, der seit Jahren das,; 68) Erzbischof Helder CAmara antwortetfe auf
schon VOT der „sozialıstischen un unchristlichen Agrar- die Anschuldigungen Erzbischot Sigauds, seıne Behaup-
reform“ Er agıert VOI allem den Erzbischof Lungen vingen „allmählich über die renzen des Ertrag-
VO  e Olinda C  (£ Recife, Helder Pessöa Camara, weıl dieser lıchen“ (NC News Service, 68) Im Namen der
die kommunistische Sache ın Brasilien tördere, be- Erzdiözese Santıago de Chiıle gab Weihbischof Fernando
schuldigt fterner die brasıilianische Bischofskonferenz, die Arıztia ıne Stellungnahme ab, 1n der heißt, „dıese
SOgeNAaNNTEN „Progressiven“ begünstigen un: das Kol- Veröffentlichungen haben nıcht 1seTe Billıgung, noch
legialıtätsprinzıp verletzen. Sigaud meılnte VOT kurzem, drücken Ss1e ın irgendeiner Weıse Denken un:
der Kommunısmus se1l vgegenwärtıg dabei, das Haupthin- Empfinden aus“. Die „beleidigenden und ungerechten
dernis aut dem Weg Z VWeltherrschaft, den Katholizis- Aufßerungen“ über Bischöfe, Priester und kirchliche Inst1-
mMUuSs, vern!:  ten, un: ediene sıch dafür französı- tutionen sel'en bedauern. Zu behaupten, „Jedes Bestre-
scher und belgischer Geıistlicher, die dem Jungen ben nach Strukturwandel 1n der gegenwärtigen Gesell-
Klerus Lateinamerikas kommunistische Ideen verbreiteten. schaftsordnung“ sel „ VOIN Kommunısmus inspırıert”, deute

nıcht NUur auf Unkenntnis der kirchlichen Sozijallehre hin,Als Beispiel nın den belgischen Dominikaner Joseph
Comblin, der 1 Auftrage Helder Amaras eın theolo- sondern se1l selbst „die beste Propaganda tür den Marxıs-
xisches Gutachten über die Frage der Gewaltanwendung mMus GE Mercürı10“, Ar 68)
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